
Rick Warren: Leben mit Vision GerthMedien

im Horizont meiner theologischen Ausrichtung

1. Grundanliegen und Aufbau des Buches

Rick  Warrens  Werk  gehört  zu  den  einflussreichsten  christlichen  Lebensratgebern  der  letzten
Jahrzehnte.  Das Buch ist  als  40-tägiger  geistlicher  Weg angelegt  und verfolgt  ein  klares Ziel:  Der
Mensch soll seine Existenz aus einer von Gott her verstandenen Bestimmung deuten.

Die fünf zentralen Dimensionen („Zwecke“) lauten:

• Leben zur Freude Gottes 
• Leben in Gemeinschaft 
• Leben zur geistlichen Reifung 
• Leben im Dienst 
• Leben mit einer Sendung 

Diese Struktur verleiht dem Buch eine hohe praktische Zugänglichkeit. Es spricht weniger analytisch, 
vielmehr direkt existenziell und handlungsorientiert.

2. Theologische Einordnung
Warrens Ansatz steht deutlich im evangelikal geprägten Kontext. Kennzeichnend sind:

• starke Orientierung an der Bibel als unmittelbare Autorität 
• Betonung der persönlichen Entscheidung und Beziehung zu Christus 
• klare Zielgerichtetheit des Lebens auf göttliche Bestimmung 

Damit  entspricht  das  Buch  genau  jener  Linie,  die  ich  in  meiner  eigenen  Analyse  als  „existentiell
zugespitzt und entscheidungsorientiert“ beschreibe. 

3. Stärken des Buches
3.1 Existenzielle Klarheit

Warren gelingt es, eine zentrale Lebensfrage – „Wozu lebe ich?“ – in verständlicher und motivierender 
Weise zu beantworten.

3.2 Hohe Praxisnähe
Die tägliche Struktur, Reflexionsfragen und Gebete führen zu konkreter Umsetzung. Das Buch entfaltet 
Wirkung im Alltag, nicht nur im Denken.

3.3 Spirituelle Fokussierung
Der Mensch wird aus einer bloß selbstbezogenen Perspektive herausgeführt und in einen größeren 
Sinnhorizont gestellt.

4. Kritische Würdigung im reflektierten europäischen Kontext
Aus der  Perspektive  einer  stärker  zeitgemäß reflektierten,  dialogoffenen Theologie,  wie  ich  sie
vertrete, zeigen sich auch Grenzen:

4.1 Reduktion der Komplexität

Die Wirklichkeit des Glaubens erscheint teilweise zu eindeutig strukturiert. Historische, kulturelle und
erkenntnistheoretische Differenzierungen bleiben im Hintergrund.
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4.2 Individualisierung

Der Fokus liegt stark auf der persönlichen Lebensführung. Gesellschaftliche, kirchliche und kulturelle 
Dimensionen des Glaubens treten weniger hervor.

4.3 Bibelverständnis
Die Schrift wird häufig unmittelbar angewendet. Eine historisch-kritische oder kontextuelle Auslegung 
wird kaum entfaltet.

5. Systematische Einordnung im Horizont meiner Konzeption
Meine Deutungslinie – Verbindung von Glaube, Wissen, Weisheit und Sinnhorizont – ermöglicht 
eine vertiefte Perspektive:

• Warren betont stark den Glauben als existenzielle Praxis 
• Weniger ausgeprägt erscheint die Dimension von Wissen und Reflexion 
• Die Kategorie Weisheit könnte erweitert werden, indem Lebensdeutung stärker als 

offener Prozess verstanden wird 

In  meiner  Terminologie lässt  sich sagen:  Warren liefert  eine  tragfähige Lebenspraxis,  die  jedoch
durch reflektierte Einbettung und dialogische Öffnung ergänzt werden sollte.

6. Verdichtet
Leben mit Vision entfaltet eine beeindruckende existenzielle Kraft. Es motiviert, richtet aus und gibt
Orientierung. Seine Stärke liegt in der Klarheit und unmittelbaren Anwendbarkeit. Eine weiterführende
Deutung erkennt darin einen wichtigen Zugang zum Glauben – ergänzt durch eine Perspektive, die:

• historische Tiefe einbezieht 
• wissenschaftliche Reflexion zulässt 
• den Glauben als offenen Deutungsprozess versteht 

7. Schluss
Das Buch wirkt wie ein klar gezeichneter Wegweiser. Meine Konzeption erweitert diesen Weg zu einem
offenen  Denkraum,  in  dem  sich  existenzielle  Gewissheit  und  reflektierte  Deutung  miteinander
verbinden.  In  dieser  Verbindung  liegt  eine  fruchtbare  Spannung:  zwischen  Orientierung und
Verstehen, zwischen Entscheidung und Reflexion.

Rezension
Rick Warren: Leben mit Vision

Wenn ich das Buch Leben mit Vision von Rick Warren lese, begegne ich einer Form des Glaubens, die
mich unmittelbar anspricht – klar, zielgerichtet und lebenspraktisch. Ich erkenne darin den Versuch,
eine der grundlegendsten Fragen menschlicher Existenz zu beantworten: Wozu lebe ich?

1. Mein Zugang zum Buch
Ich erlebe das Buch als einen geistlichen Weg, der den Menschen Schritt für Schritt in eine bestimmte
Lebensdeutung hineinführt. Die fünf Dimensionen des Lebens – Ausrichtung auf Gott, Gemeinschaft,
Reifung, Dienst und Sendung – erscheinen mir wie ein strukturierter Orientierungsrahmen. Dabei fällt
mir auf: Hier wird nicht zuerst analysiert, sondern geführt. Nicht zuerst gefragt, sondern geantwortet.
Das hat eine Stärke.

2. Was ich daran schätze
Ich nehme wahr, dass Warren eine bemerkenswerte Fähigkeit besitzt, Glauben in den Alltag zu übersetzen.

• Er spricht existenziell – nicht abstrakt 
• Er gibt Orientierung – nicht nur Gedanken 
• Er fordert Entscheidung – nicht nur Verständnis 
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Darin erkenne ich eine Kraft, die viele Menschen anspricht. Glaube wird hier als etwas verstanden, das
das  Leben  konkret  prägt.  In  diesem Sinn  verstehe  ich  diesen  Ansatz  als  Ausdruck  einer  starken
existenziellen  Verdichtung  des  Glaubens  –  so  wie  ich  es  auch  in  meiner  eigenen  Einordnung
evangelikaler Zugänge beschrieben habe .

3. Wo ich eine Grenze sehe
Wenn ich mich mit dem Buch näher beschäftige, umso deutlicher wird mir auch eine Spannung. Ich
habe den Eindruck, dass die Wirklichkeit des Glaubens hier sehr klar strukturiert erscheint – fast zu
klar.

• Die Deutung ist vorgegeben 
• Die Richtung ist eindeutig 
• Der Weg ist definiert 

Was mir dabei fehlt, ist der Raum für das Ringen um Verstehen.

Ich frage mich: Was geschieht mit den Erfahrungen, die sich nicht sofort einordnen lassen? Was mit
den Fragen, die offen bleiben? Was mit den Deutungen, die erst entstehen müssen? Hier beginnt für
mich ein anderer Zugang.

4. Mein Ansatz im Vergleich
Ich habe in meinem eigenen Denken einen anderen Weg entdeckt. Ich beginne nicht primär bei der
Antwort, sondern beim Leben. Ich beobachte, dass Glaube für viele Menschen heute nicht so entsteht:

Evangelium → Glaube → Leben

Sondern vielmehr so:

Leben → Erfahrung → Deutung → Vertrauen

Und erst daraus wächst ein Zugang zum Evangelium.

Diese Bewegung habe ich in meinem Konzept als grundlegenden Weg beschrieben – ein Weg, der 
Glaube und Verstehen miteinander verbindet.

5. Systematische Einordnung
Wenn ich beide Ansätze nebeneinander stelle, ergibt sich für mich folgende Einsicht:

• Warren betont die Klarheit der Orientierung 
• Ich betone die Entstehung von Verstehen 
• Warren führt den Menschen in eine vorgegebene Deutung 
• Ich versuche, einen Raum zu öffnen, in dem Deutung entsteht 
• Warren stärkt die Entscheidung 
• Ich stärke den Prozess 

Beides hat seine Berechtigung. Aber es sind unterschiedliche Zugänge.

6. Mein Gesamturteil
Ich sehe in Leben mit Vision ein kraftvolles Buch, das Menschen Orientierung gibt und sie in Bewegung
bringt.  Es spricht dort,  wo Klarheit  gesucht wird.  Gleichzeitig erkenne ich,  dass meine Perspektive
einen anderen Akzent setzt: Ich suche weniger nach vorgegebenen Antworten und stärker nach einem
tragfähigen Verstehen. Für mich entsteht  Glaube nicht  nur aus Zusage, sondern aus Deutung von
Erfahrung.
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ANHANG

Unterschied zu meinem Ansatz – erklärt anhand der „Fabel vom Gärtner“
Der Unterschied wird für  mich anschaulich in  meiner  „Fabel  vom Gärtner“,  wie ich sie  in  meinem
Vortrag entfaltet habe.

1. Ausgangspunkt
In  der  Fabel  betritt  ein  Mensch einen Garten.  Er  sieht  Leben,  Gemeinschaft,  Vertrauen – aber  er
versteht es nicht. Der Gärtner sagt zu ihm: „Du siehst – aber du deutest noch nicht.“ Damit wird ein
entscheidender Schritt sichtbar: Zwischen Wahrnehmung und Glaube steht Verstehen.

2. Die zentrale Bewegung
Auf Seite 1–3 meines Vortrags wird die Bewegung klar beschrieben:

Quelle → Leben → Verstehen → Aufblühen 

Das bedeutet für mich:

• Die Quelle (Evangelium) bleibt grundlegend 
• Das Leben wird sichtbar 
• Aber erst durch das Verstehen wird es zum eigenen Glauben 

3. Unterschied zu Rick Warren

Hier zeigt sich ein entscheidender Unterschied:

Rick Warren:

• beginnt bei der Quelle 
• deutet das Leben von dort her 
• führt in eine klare Bestimmung 

Mein Ansatz (Gärtner-Fabel):

• beginnt beim Leben 
• nimmt Erfahrungen ernst 
• eröffnet den Schritt des Verstehens 
• lässt daraus Vertrauen wachsen 

4. Entscheidende Einsicht
Für mich liegt der Schlüssel in einem Satz aus meinem Vortrag:

„Glaube wird lebendig, wo Leben verstanden wird.“ 

Das bedeutet: Glaube entsteht durch Deutung von Erfahrung, nicht nur durch Verkündigung.

5. Theologische Konsequenz
Daraus ergibt sich für mich eine grundlegende Verschiebung:

• Gemeinde wird nicht nur Verkündigungsraum 
• Gemeinde wird Deutungsraum 
• Glaube wird nicht nur vermittelt 
• Glaube wird verstanden 
• Wahrheit wird nicht nur gesagt 
• Wahrheit wird erschlossen 
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Schlussgedanke

Wenn ich beide Ansätze zusammen sehe, entsteht für mich eine Spannung, kein Gegensatz:

• Rick Warren zeigt die Kraft klarer Orientierung 
• Mein Ansatz zeigt die Tiefe des Verstehens 

Ich halte beides für notwendig. 

Aber mein Weg führt über das Verstehen des Lebens.

Denn ich habe erkannt: 

Erst wenn ich beginne zu verstehen, was ich erlebe, wird Glaube für mich wirklich lebendig. 

Gerne möchte ich dazu ins Gespräch kommen. 
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